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Neues vom Tage.
— Chamberlain ermächtigte den « enscr Berichterstatter der

-Daily News " zur endgültigen Feststellung , das, die Frage der
Zuriiltcrstattung gewisser vormaliger deutscher Kolonien zwischen
chm und Dr . Ttresrmann nicht erörtert worden sei.

— Reichsminister Dr . Ttresrmann stattete dem polnischen
Aubenministrr Zaleski einen Gegenbesuch ab , der etwa eine Stunde
muerte.

— Die demokratischen und sozialdemokratischen Abgeordneten,
*i« den Gewerkschaften und Mittrlstandskreisen »aheslehen , haben
>m Reichstag gemeinsam einen Antrag etngebracht , in dem zur
Bekämpfung hoher Monopolpreise die sosortige Errichtung eines
KartellamtrS zur Braussichtigung der Kartelle und Syndikat«
gefordert wird.

— Ministerialdirektor Posse , der Leiter der drntschen HandeS-
»rrtragSdrlrgation , ist nach Paris zurückgekehrt . ES werden die
Verhandlung mit der sranzösischen WirtschastSdelegation , die wäh-
rend des AusenthalteS von Ministerialdirektor Posse in Berlin
unterbrochrn waren , sofort wiederausgenommen werden.

— Das dänische « önigspaar , das inkognito reist , ist von Can¬
cer kommend in Pari « «iogetrossen . Es gedenkt , bis zum
« . März dort zu bleiben.

— Di « deutsch-tschechoslowakischen HandelSvertragSverhand-
Mengen sollen am 17. d. M . in Berlin fortgesetzt werden.

Churchill und der Wellkrieg.
Unter dein Titel „ Die Weltkrise " hat . der engliscl )«

Minister Churchill e>n bemerkenswertes Buch über den Berlavs
des Weltkrieges geschrieben . Churchill war stets der -Haupt-
»erlreter der „ östlichen Schule " , wobei er im allgemeinen
Lloyd Oleorge und die meisten Riinister auf seiner Seite halle,
vähreicd der britische Gcncralstab durchweg iin Bann der fran¬
zösischen Theorie stand , daß die Entscheidung iin Westen gesucht
»erden müsse . Churchill hat seine Ansicht nicht geändert , sieht
»e im Gegenteil durch die Schlußereignisse des Krieges be¬
tätigt . da die Front der Mittelmächte in Bulgarien durchstoßen
wurde , um sich nicht wieder zu schließen , vielmehr dann rasch

Widerstandskraft zu verlieren . So bleibt er auch dabei,
>en Angriff auf die Dardanellen für richtig zu halten , und
bedauert nur » daß er nicht wiederholt tvurde.

Josfre , Nivelle , Haig . Robertson , aber auch Falkenhayn
end Luoendorff sind ihm kurzsichtige Berufssoldaten , die nach
»er alten Schablone handelten , möglichst große Menschcn-
aiassen gegeneinander ins Treffen führen , ohne sich hinreichend
m überlegen , ob der
Quadratkilometer die

tratcgische Wert dcö Gewinns einiger
stirchtbaren Opfer dieser Methode aus¬

wiege . Nur den Rückzug der Deutschen auf die Hindenburg-
!inie läßt er als eine geistvolle Ausnahme von diesem trvst-
wsen Schenlatisinus gelten . Er verurteilt alle großen Offen¬
siven an der Westfront , und er lobt dcil deutschen Kronprinzen,
weil er die Angriffe auf Bcrdlin mißbilligt liabe . Er deckt bei
»ieser Gelegenheit den Umfang auf . den die Meutereien im
französischen -Heer angenommen hatten , und läßt erkennen , daß
die Stimmung unter den britischen Truppen nach dem 0le-
metzel von Paschendaele nicht sehr verschieden von der der
Französin war.

Bor allem aber räumt er mit der Behauptung aus , m >t
der die verbündeten Clencralstäbe ihre Methode zu verteidigen
vflegten , daß nämlich das Menschenniatcrial der Deutschen
auf diese Weise aufgericben werde . Er berechnet , daß von
Anfang 1915 bis Ende 1917 auf 2 100 000 deutsche Verluste
4 123 000 Verluste der -Briten und Franzosen kamen , daß mit¬
hin für jeden deutschen Soldaten ungefähr zwei Vcrbands-
ioldaten außer Gefecht gesetzt wurden . In der großen Offen-
live Ludendorffs im März 1918 hätten zum ersten Male die
deutschen Verluste diejenigen der Verbündeten übcrtroffcn . In
üer ersten Sommeschlacht hätten die Deutschen 537 000 Mann,
die Verbündeten aber nahezu 800 000 verloren . Churchill führt
«ine Stelle aus einem Brief Robertsons an , worin dieser an
Haig schreibt , daß er mehr aus Instinkt an de » Offensiven
fm Westen festhalle , als daß er gute Gründe für sie anführcn
könnte . „Das sind schreckliche Worte, " sagt Churchill , „ unt
sie Hinopferung von nahezu 400 000 Mann zu rechtfertigen !"

Die Offensive , die er zu Latlde venirtcilt , hätte Churchill
dagegen in der einzigen Seeschlacht des Krieges angewandt
gewünscht . Er empfindet die Schlacht an « Skagerrak als eine
britische Niederlage , weil die britischen Verluste die deutschen
bei weitem übertrafen . Jellicoe ist ihm ein ebensolcher Sche-
matiker wie die Generale der Landheere ; er habe vergessen,
daß er gerade so gut über Torpedos verfügte wie die Deutschen,
und habe überhaupt geglaubt , daß eine moderne Seeschlacht
auf dieselbe Weise verlaufen niüsse wie die Schlacht von Tra-
salgar . Im übrigen darf Churchill aber mit der Aufnahme,
die sein Buch gefunden hat , zufrieden sein , und namentlich
seine Darstellung der Fehler an der Westfront hat auf das
englische Volk einen tiefen Eindruck gemacht . Wir Deut,che
wollen hierbei aircrkennen , daß Churchill dem Gegner durch¬
weg gerecht wird und nameiltlich der Tapferkeit unserer Sol¬
daten ein glänzendes Zeugnis ausstellt ; von der gehässigen
Psychologie der KtteOzmt ist in dem Auch simm noch eine

__

Eine wichtige Ratstagung.
Erledigung der oberschlcsischen Schulangelegenheit.

Die SamStagssitzllng des Völkerbundsratcs in Gens
brachte die Erledigung der vberschlesischen Schulsrage . Es
'handelt sich dabei , wie aus dem Bericht des koluiilbischcn
Ratsmitgliedes Urrutia hervorgcht , um eine Lösung , die ledig¬
lich eine Regelung für die gegenwärtig umstritteue Frage der
Schulzugchörigkeit bringen ivill und soll . Im Interesse der
zurzeit des Unterrichts beraubten Kinder und der durch
Zwangsmaßnahmen bctrvffencn Elter » soll dadurch ein Weg
geschaffen werden , um die sofortige Einschulung der Kinder
herbeiznfübrcn . Eine schnell funktionierende ol^ rste Entschei¬
dung soll für alle etwa noch vorliegenden Streitfälle gejchassen
werden.

Tag Verfahren lauft darauf hinaus , Kinder mit deutscher,
wie auch solche mit doppelter Sprache , soweit die Eltern das
vünscheu und die Möglichkeit zur Verfolgung des Unterrichts
«geben ist. Minderheitsfchulen zuzufuhren . Die letzte Ent¬
scheidung llegt beim Präsidenten Calonder , der aus Kosten
Polens durch einen schweizerischen Pädagogen bei der Behand¬
lung dieser Frage unterstützt wird . Im Schlußsatz betont der
,on » Rat genehmigte Bericht , daß es sich lediglich um eine
Sondermaßuahme zur Siegelung eines durch das Genfer Ab«
'oiumen vom 15 . Mai 1922 nicht vorgesehenen Falles handelt,
daß aber das vorgesehene Verfahren in keiner Weise dahin aus-
zelcgt werde » dürfe , als umfasse es eine Abänderung der Be«
jtiminnilgen dieser Konvention.

Auf diese Tatsache wies Neichsminister Dr . Strese-
mann  in einer von ihm abgegebenen Erklärung hin . Er
"ührte dabei etwa folgendes aus : Die dcutsck-e Regierung be¬
lächlet diesen Vorschlag als einen Ausweg aus dell Schwierig¬

keiten . die hinsichtlich der Minderheitsschulen entstanden tvaren.
Weit '.Hüiliic aber auch darauf Hinweisen , daß der Bericht , wie
cs insbesvnderc seine letzten Zeilen dartun , die Rechtsfrage
offen läßt . Die Genfer Konvention bestimmt ohne Zweifel,
baß die Erklärnngeu der Eltern und Erzie ' ungüberechtigten
weder nachgeprüft noch angefochlen tverdcn können . Es muß
nshalb als rechtlich unzweifelhaft angesehen werden , daß sogar
ein Kind mit ausschließlich polnischer Sprache zur deutschen
Mindcrhcitsschule zugclasseu werden kann , weil das von den
Litern oder Erziehungsberechtigten gewünscht wird . Dieser
Grundsatz wird auch in Zukunft in vollem Umsailg ausrecht
-rhalten iverden.

Der Dahnschutz fm Eaargeblet.
Eine bedeutsame Rede Strescmanns.

Alsdann begann der Rat mit der Frage der Einrichtung
des Bahnfchutzeü im Saargebiet , wobei zunächst Scialvja sei¬
nen Bericht verliest , der jedoch , wie ertvartct , keinen Ent-
chließnngsentwurf enthält . Nachdem begründet der Präsident
rer Taarrcgicrnngskommission , Stephens , den bekannten
llompromißvvrschlag und hebt in wirksamer Weise die Gründe
bervor , die die Annahine dieses Kompromisses empfehlen.
Darauf ergriff das Wort

SleichSautzenminifler Dr . Stresemann.

Er verlas eine sorgfältig formulierte Erklärung , die
darin gipfelte , dem Völkerbund die Aufnahme verschiedener
Zusätze zu den vorliegenden von Scialvja begründeten und

.von Stephens cröffncten Vorschlägen nahezulegen.
Es handelt sich ui » folgende vier Punkte : 1. Abzug der

Truppen zu einem festen in Genf bestimmten Termin;
2 . Herabsetzung der Zahl der Bahnschutztruppen aus ein ver¬
nünftiges Maß von einigen hundert Mann ; 3. Festlegung
des internationalen Charakters der zu schassenden Sonder-
formation ; 4 . Festlegung der Bestimmung , daß die Bahn-
fchutztruppcn nur unter außerordentlichen Umständen Befug¬
nisse gegenüber der Bevölkerung erhalten.

Der Ncichsministcr begründete diese Erfordernisse m
wirksamer Form damit , daß die Schaffung einer besonderen
Bahnschutztruppe im Versailler Vertrag nicht vorgesehen sec
und deshalb gegenüber ihrer Schaffung ein Rcchtsvorbehalt
ur machen sei . Die deutsche Regierung lvürde jedoch diese
Frage nicht zum Anlaß nehmen , um prinzipielle Grundsätze
zum Austrag bringen zu lassen und sich mit dem Kom¬
promiß abfinden , wenn den vorerwähnten Forderungen
Rechnung getragen werden könnte . Ter Reichsminister , der
sich gegen jede Vertagung  der Frage ausgesprochen
hatte , richtete in seinem Expose , das den deutschen Stand¬
punkt zu den einzelnen Fragen des näheren begründete , an
den Völkerbundsrat die Bitte , den Bericht und seine Ein-
vände vielleicht im Einvernehmen mit dem Präsidenten der
KegicrungSkomnlissivn zu prüfen und festzustellen , ob alle
diese Fragen hinreichend geklärt sind , ob nicht vielmehr ein
Mißverhältnis zwischen der vorgesehenen Zahl der Schutz-
truvpe und dem von Scialvja selbst unterstrichenen Bedürfnis
nach Erleichterung der Wohnungsfrage bestehe . Dr . Strese-
manu wies dann weiter auf die scharfe Unterscheidung hin»
die der Versailler Vertrag selbst für besetztes Gebiet , das
einer interalliierten Behörde unterstehe , und für das Saar¬
gebiet , das dem Völkerbund mit seinen 50 Mitgliedern unter¬
stehe, macht : „Ter Völkerbund besteht ans
Rationen , die nicht nur unsere ehemaligen
Kriegsgegner umfasse  n " . Er wolle jedoch keinen
WprM Ällttag ItMh tzn Änickt da«

nicht getan habe , während der Präsident der Regi «runn0»
lonimission lediglich die Prüfung des Vorschlages empfohlen
habe . Er schlug deshalb als Diskui ' sionsbasiS die oben
erwähnten vier Punkte vor , die er dieses Mal im Gegensatz
zu seinen übrige » in deutscher Sprach « gemachten Au »-
mhrungen in französischer Sprache formuliert verlas und
ichloß mit dem Hinweis darauf , daß er sich auch bei diesem
Vorschlag in einer schwierigen Situation bes nd « und keinen
Instruktionen seiner Regierung , sondern nur einem Gewissen
-clge , ebenso tute das in der obcrschlefi chen Schulfrage
geschehen sei. Tenn ihm seien praktisch « Lö ungen wichtiger
als theoretische Bedenken , wie er sic im gegenwärtigen Fall
gegenüber der Schaffung des Bahnschutzes selbst , fänden der
Versailler Vertrag keine Rechtsbasts abgibt , zurückgestellt
habe . Er appellierte dann an das allseitige Interesse , daß firr
die Schaffung einer Grundlage zu einer eüulMigrv ttt-
' .ärung des Rats bestehe.

Die Aufwertungsstage.
Ein neuer Gesetzentwurf der Reichsregiernng . '

Rach einer halbamtlichen Meldung aug Berlin wird dve
von » ReickiSjustizminister angekündigte Gesetzentwurf zur Ans-
werluiigSsrage in den ersten Tagen der nächsten Wach « den
Rcichsral beschäftigen uno dann am Freitag im RechtSauS-
schuß ' des Reichstags zur Behandlung kommen . Da «S sich
um schwierige jnrijtische Fragen handelt , kann die Beratung
iur Plenum des Reichstags sich bis in den April hineinziehe « .

Das RrichSkabinett hat den Gesetzentwurf bereit » verab¬
schiedet . Er ist durch das zuständig « Ministerium de« Aus-
tocrtungssachverständigen der Fraktionen zugeleitet ward «« .
1 i . t '" -fetzentwurs wird ausdrücklich nicht al » Novell « zm»
tzluflvertungsgcsetz bezeichnet , sondern als ein Gesetz zur Nege-
iung der Verzinsung ausgewertcter Hypotheken und ihrer Um¬
wandlung in Grundschulden , um nicht den Eindruck zu er¬
wecke» , daß es sich um eine Ergänzung der Aufwertung »-
rcgelung handele , die Anlaß zu neuen große « Hoffnung ««
gebe » könne.

Ter Gesetzentwurf hat lediglich den Zweck , ein « Reihe »oa
Streitfällen jnnstijch - technischer Art zu regeln , die sich au » der
'bisherigeu Praxis des Aufwertungswesens ergeben haben,
eluherdem erhält die Regierung am Schlüsse der Gesetz«
entwurfs eine Art Generalvollmacht,  di « übrigen
Fragen der !)iechlsvervrdnung zu regeln . Wie daS Nachrichten¬
büro des Vereins deutscher Zeitungsverleger erfährt , finden
heute abend noch Verhandlungen zwischen den RegierunHS-
parteien und dem Reichsfinanzminister statt , um noch einige
Zugeständnisse in der Richtung von Erleichterungen vom
Finanzministeriunl zu erlangen . Es verlautet , daß der ReichS-
sinanzminister sich bereits damit einverstanden erklärt hat,
Kleinrentnern , die daS 65 . Lebensjahr überschritten haben«
die sofortige Einlösung der Anleiheablösung zuzugestehen.

„Lntenrdische Organisationen."
Zur Meuterei bei der Marine.

'Der Reichslagsausschuß zur Untersuchung der Ursachen
des Zusammenbruchs vernahm den kommunistischen Schnft«
,steiler Willi Sachse , der mährend der Unruhen auf der Flotte
in Jahre 1917 vcrl )aftet und zu Zuchthau » verurteilt wurde.
Sachse erklärte , von seinem Zengnisvcrwcigerungsrecht so weit
Gebrauch machen zu wollen , als er von etwaigen Aussagen
Rachteile für sich befürchten müsse.

Der Zeuge gab eine zusammenhängend « Darstellung der
von ihm und seinen Gesinnungsgenossen geschaffenen „ unter¬
irdischen Organisationen " auf der Flotte . Bon der Haltung
»er Sozialdemokratie sei er enttäuscht gewesen , und vom Früh-
ahr 1915 an habe die Richtung , die «in « klassenbewußte neue
Organisation für nötig hielt und di« in dem Abgeordneten
.ricbkncchi ihren geistigen Führer sah , Ausbreitung auf samt«
ichen Schissen I»er Hochseeflotte gewonnen . Dem leitende»
»scntralkomitce gehörte auch Sachse an . Die Bewegung war
ibcr selbständig , ohne Verbindung mit Abgeordneten , entstan-
,rn und behielt diese Selbständigkeit jederzeit bei.

Ihre prosxigandistische Nahrung zog die Bewegung au»
>er Untätigkeit der Flotte und aus der angeblich nicht befriedi-
-.enden Ernährung und Behandlung . Zur Zeit der Skagerrak-
chlacht betrug die Zahl der eingeschriebenen Mitglieder schon
iber 3000 . Die Liste dieser Geheimverbindung wurde von
»er Flottenleitung gefunden , aber in ihrer Bedeutung nicht
irkaunt und vernichtet . Nach der Abzweigung der U .Sust . von
oer Sozialdemokratie sah die Organisation um Sachse in der
U.S .P . ihre Partei . Die Matrosen sahen sich genötigt , die
Durchführung der auf Einrichtungen der Menagekommissionen
bezüglichen Verordnung des Staatssekretärs des Neichsmarine-
>mts von ihren Offizieren zu erzwingen . Darüber , ob Mann-
chaften berechtigt seien , in diesem Falle zur Widersetzlichkeit
legen Vorgesetzte zu schreiten , fragten die Miatrosen Reich-
üetsch und Sachse bei maßgebenden Persönlichkeiten in Berlin,)
n denen auch der Abgeordnete Dittmann gehörte , crn . Sachse
»eftätigt in der Hauptsache , was Dittmann ubor Qgt

bereits bekunde ^ ™ v



St»belgischer Protest.
di« Begnadigung der Grass-Mörder.

tik  aus Gens gemeldet wird, beklagt« sich b̂ gisch«
Wüßenminister Vandervelde bei D r. Stres  e », a » n über
He Gnadcnmaßnahme gegenüber den beide» vom Stettiner
« «richtshos wegen Ermordung des belgiscl-en Leutnants Grass
dsrurteilten beiden deutschen Polizeibeamten und ivies dabei

s den bedauerlichen Eindruck hin, der dadurch in Belgien
ervorgerufen worden sei. Vandervelde hatte darauf eine neu«
lnterredung mit Staatssekretärv. Schubert, dem er sein leb-
«ste» Bedauern aussprach, das, diese Strafmilderung gewährt
oorden sei, ohne das; die belgische Regierung sondiert oder auch
«r davon in Kenntnis gesetzt worden sei.

Rach dieser Unterredung richtete Vandervelde an Reichs
«ßrn minister Stresemann «in Schreiben, in dem er ihm im
Manien der belgischen Regierung das Bedauern darüber aus«
«rach, daß di« von der Reichsregierung übernommenen Ver-
Wichtungen für eine gerechte Sühne des Verbrechens nicht
«ngehaltrn worden seien.

Bon unterrichteter deutscher Seite wird dazu mitgeteilt,
daß di« in der belgischen Rote gegen das Bert-alten der deut¬
schen Regierung erhobenen Vvrivürfe nicht begründet fink
Line Umwandlung der vom Schwurgericht in Stettin über die
beiden deutschen Polizeibcamtc» verhängten Todesstrafe in eine
zehnjährige(Äcfängniüstrafc entspricht der i» derartigen Fällen
verfolgten Gnadcnpraxis der deutschen Justiz und wird m der
Tat für eine angemessene Sühne angesehen werden müssen.
Die Verpflichtungen, die die deutsche Regierung gegenüber der
belgischen Regierung übernumnicn hat, sind daber in jeder Be¬
ziehung eingehalten worden. Tie belgische Rote witjd ent¬
sprechend beantwortet werden.

Seutfcher Reichstag.
Berlin, 12. März.

Bor Eintritt in die Tagesordnung beantragt Abg. Carsten
sSoz.). drL Beratung eines Antrages ans Erhöhung der Jnpalidcn-
tenteu

^ ReichsarbeitsminiftrrDr. Brauns
wiederholt seine gestrige Erklärung, das, die Regierung dir Renkenehohen und einen Teil der Kvsten übeknchincn tvollc.Die Einzel-iten der Regierungsvorschläge habe der Vertreter des Arbeit?«
Ministeriums heute im Ausschuss mitgctcilt. Die neue Gesamt¬
leistung bei Durchführung dieser Vorschläge würde 120 Millionen
Sm Jahre betragen. Davon würde das Reich den dritten Teil
venigstcnS vom nächsten Jahr an zu tragen habe». Für dieser
-ahr ständen andere Quellen zur Versügung. Wenn die An-
»Gelegenheit im Ausschuß noch nicht erledigt werden konnte, so
liege das an der Ueberlastüng mit einer Menge schwieriger Fragen,
tUe gleichzeitig dringend, geworden seien: Außenpolitik, Finanz-
»«»gleich, Arbeitszeit »sw. Dazu komme noch, das, der Finanz¬
minister ganz,neu in seinen, Amte sei. Es liegt der Regierung
?»r«, mit der Rot der Arbeitslnvalidcn zu spielen. Die Beratung
tot Plenum könne aber noch keinen Nutzen bringe». Die Anträge
^deuteten eint Mehrausgabe von 700 Millionen. Da sei eine
Vorberatung im. Ausschuß nötig.

Infolge Widerspruches können die Anträge nicht auf bie
Tagesordnung gesetzt werden: Ans der Tagesordnung steht die
Fortsetzung der. zweiten Beratung des Haushalts d̂ S RcjchS-
jykbeitSministeriums. Beim Abschnitt

WohnungS- und SiedlungSWesrn -
itokämpft Abg.' BUll (Dem.) die Wohnnngöpolitik des preußischen
Wohlfahrtsministers. Der Redner polemisiert gegen die Miet¬
erhöhung und erklärt: Wir werden nichts mitinachen, was die
tzebenShaltnng" weiter belastet.

Abg. Hllttmanu (2oz.) beantragt: „Die Friodensmicte darf
biS I. März 1028 nicht überschritten, werden". Fenier verlangt
er, die Regierung solle ihre Verordnung über Erhöhung der
Mieten znrückziehen. -Auch di« preußische Verordnung, die die
getverblichen Räume sreigibt, müsse znrückgczogcn tverden.

Abg. Paeth (Dntl.) bittet namens des Ausschusses, di«
Anträge zur Aendernng der Mictgesctzgebung abznlchnc». Statt
dessen solle man in,das Micterschutzgcsetz eine Bestimniung ein»
Aügen, die Geldstrafe oder Gesängnisstrase androht für die Forde¬
rung, Annahme oder Versprechung einer Miete für von der
Zwangswirtschaft befreit« Räume, sofern diese Miete den von
von der Landesregierung festgesetzten Hundertsatz übersteigt.

Abg. Winheseld(D. Bp.) erklärt, der Mieterschutz komme auch
tpirtschaftlich starken Mietern zugute, wahren- zahlreiche Hans-

»utm Rot litten. Jur UnterZbahung ktistungüschwacher
Plirter müsse ci» Teil der HanszrnSstruer vertvcndet werden-
Vaugenossrnschastcn dürften nicht anders behandelt werden, alS
jeder Private.

Ministerialdirektor Eonze-Preußcn äußert Bedenken gegen
Vu Ansschnßantrag.

RcichSarbeitSministcr Tr . BraunS stellt fest, daß sich alle
Parteien einig seien in den Grundsätzen: Beseitigung der Woh»

Eisingsnot,der Arbeitslosigkeit,Senkung der Baukosten.Darüber
vinauS sei aber die Beteiligung dcS PrivatkapitalS und Angle!»
Lttng der Neu- und Altmiclcn notwendig. Härten seien natürlich
«jcht ganz zu vermeiden. Rosig werde die Lage der Mieter nicht

, aber die Zeit für eine MietSstcigcrung sei heute günstiger
im vergangenen Jahr . Die Löhne wiesen eine steigenht

ifrtitl auf.
Abg. Höllcin (Komm.) bcanlragt, daß die Mieten bis

bl. März 1028»ich, gesteigert werden dürfen.
Abg. Tremmel (Ztr.) berechnet an Hand von Beispielen, daß

privat« Bautätigkeit immer noch die doppelte Friedensmiete
«gebm müsse, solange die Kreditverbältnissc sich nicht bessern.
Ohne össentliche Bairznschüsse komme man also vorläusig nicht
«iS. Ecne allmähliche Miclstrigcrnng sei jedocl, »»vermeidlich,
so schiver erträglich sic auch für die ärmere Bevölkerung sei.

Abg. Dr. Jörisscn (Wirtsch. Partei) erklärt, der Hausbesitzer
bekomme heute»nr 20- üO Prozent der Miete. Tatsächlich sei der
HouSivirt bei der Zwangsivirtschast der einzig Leidtragende.

Abg. Steiniger (Dntl.) hält die Zahl der Wohnungssuchenden,
die von der Linken genannt werde, für weit übertriebe». Nicht?
spreche dafür, das, cS mehr als 100 000 Wohnungssuchen- »
Familien gebe. Der Schrill Hirtsicfers verdiene volle Anerken¬
nung unbeschadet des festen Willens, die ZwangSwirlschast zu
beseitigen.

Abg. Seissert (Volk., verlangt, daß in di« Schiedsstcllen auch
Vertreter der Sparer bernsc» werden.

«.wließlich veilagt sich das Haus.

pMstze Lagesstzau.
^ DaS Arbeitszcitnotgrseh. Die Verhandlungen über die

»dtgcsctzliche Regelung der Arbeitszeit sind zwischen den Re-
giernngsfraktivnen wieder anfgcilvninien worden. Die Ver¬
treter der Deutschen Volksparlei stcl-en nach wie vor ans dem
Standpunkt, daß ein Verzicht auf die freiwillige Mehrarbeit
von den Fraktionen nicht ausgesprochen werden könne. Ebenso
unmöglich erscheint der Fraktion die gesetzlicl>c Festlegung eines
schematischen Zuschlages von 25 v. H. auf jede Mehrstunde
u&cr den Achtstundentaghinaus.

Volküparteilichcr Antrag auf Steuersenkung. Die
Rcichstagsfraktion der Tcntschen Volkspartci hat beschlossen,
«inen Antrag aus Auscinandcrziehung der Einkommensteuer
in den mittleren Stufen einzubrmgen. Die Fraktion betrachtet
diese Maßnahme als eine Ergänzung der Reinholdschen Sen¬
kung der indirekten Stenern als notwendig.

*+  Aushebung der Gemeindegetränkesteuer zum1. April.
Die Rcichstagsfraktion der Deutschen Volkspartci hat im
Reichstag einen Gesctzenttvlirf cingebracht, der auch von den
anderen Regierungsparteien unterstützt wird und der die Auf¬
hebung der Gemcindcgctränkestcucrvom l. April d. I . abJordert. Zur Uiltcrstütznng stcucrschwacher Gemeinde». die

>ic Getränkesteuer erhobenl-aben, wird den Ländern für .1927
ein Betrag von 20 Millionen, für 1928 ein Betrag,vom Reich
von 10 Millionen zur Verfügung gestellt.

Kein neues Volksbegehren. Das Reichskabinett ist
entschlossen, das Gesetz zur Wiederherstellung des Volksvermv-
genS, das von der Reichsarbcitsgemcinschaftder Aufwertungs-
Geschädigten und Mictcrorganisationen cingercicht worden ist,
zum Gegenstand eines Volksbegehrens machen zu lassen. Der
Kabincttsbcschlnß wird zur Tat werde», sobald der Reichs-
iustizministcr Hergt die noch ausstehcnde jnristisci-e Begrün¬
dung dieses Entschlusses fertiggcstelll haben wird.

-»-» Eine etwas seltsame Pariser Angelegenheit. Das
Pariser „Journal " glaubt zil wissen, das; eine sehr ernste An¬
gelegenheit zur Sprache gebracht lvcrdc, die in politischen
Kreisen eine lebhafte Erregung Hervorrufen iverde. Die erste
Phase der Angelegenheit lvcrdc in einem Antrag auf Auf¬
hebung der parlamentarischen Immunität eines Abgeordneten
bestehe», dc'r enge Beziehungen zu leitenden Männern des
Kartells der Linken habe und der zunächst der fahrlässigen
.Tötupg beschuldigt werden würde.

Lokales.
Gedenktafel Hk den lf . Mar,.

44 tz. Ehr. Inline Cäsar in Rom ermordet (• 100 v. Ehr ).
- 1814 Karl Friedrich von Friesen, FreiheitSkämpser und Mit«
iegrnnder der dentschrn Turnkunst, in La Lobbe von französischen
vancr« erschossen(* 1785). — 1830* Der Dichter Paul Hryse in
verlin (f 1914). — * Der (Geograph Elisve RecluS in Samte-
Koir-la-Grande (j- 1905). — 1842t Der Komponist Luigi Ehcrn-
>ini in Pari « (* 1760).

Eine schwer« Konkurrenz für Blinde.
In einigen Ländern sind Heinie für entlassene Straf«

aesangene geplant. Diese.Heime sollen den Zweck haben, ent-
iasscncn Strafgefangenen vorerst ein .Hciin zu bieten, bis sie
wieder in der menschlichen(Gesellschaft Unterkommen und
Arbeit gefundcil hoben. Es sott hauptsächlich dahin kommen,
daß die Entlassenen nicht sofort wieder in den Schmutz der
Großstadt geraten und ihr m meist sehr langer Strasl-aft ver¬
dientes Geld nicht an einem Tage bezw. in einer Nacht mit
ehemaligen Kumpanen verprasse» und dann gleich wieder aus
Not neue Verbrechen begehen müssen.

Wie aber und mit loas sotten die Strafgefangenen be¬
schäftigt werden? „Mit Korb-, Stuhl- nsw. Flechten", lautet
Die Antwort. Das wäre für unsere im Lande lebenden und
nachd.m Weltkrieg erheblich an Zahl zugcnvmmenenBlinden
geradezu vernichtend. Diese armen Menichcn sind doch durch
ihr Schicksal nur an ein paar einzige Berufe gebunden, und
gerade die Flechterei ist ein Hauplsaktor ihres Broterlverbs.
Durch die geplante Einrichtung wäre ihre ganze Existenz unter¬
graben und vernichtet, und viele, die eben stolz darauf sind,
sich selber ernähren zu können, wären dem Bettel prcisgegebcn.
Es ist ohnedies schon sehr bedauerlich, daß viele Strafgefangene
während ihrer Strafzeit Korb- »nid Stuhlsicchtcrei erlernen
und nach ihrer Entlassung weiter treiben. Eie arbeiten meist
selbständig, ziehcit von Haus zu Haus, suchen Flechtarbeit und
nehmen den Blinden den Broterwerb noch fort. Auf diese
Art und Weise werden die Blindenanstalten existenzunfähig
und mühten entgehe». Man sollte reiflich erwägen, ob man
tlicht andere Arbeit fiir di« entlassenen Strafgefangenen be¬
sorgen kann, uin den Blinden ihren kargen Verdienst und ihre
Selbständigkeit zu belassen.

*
-ii- Wettervoraussage für Dienstag, den 15. März: Keine

erl-cblichcn Veränderungen.
# Sonderdruck der Postdrucksachenbestimmungen. Von

den Drucksachenbcstinimungcn für den Jnlandsvcrkchr soll in
nächster Zeit ein Merkheft hergestcllt und zum Einheitspreis
von 10 Pfg. abgegeben werden. Die Beschaffung des Merk¬
heftes empfiehlt sich hauptsächlich für Geschäfte usw., die öfters
Drucksachen zu versenden haben. Bestellungen werden an den
Pvstsa-altern entgegc»rgenommen.

4p Versuchsballone. Dom 16. bis 19. März und vom
19. bis 23. April steigen an vielen Orten Europas (auch in
Deutschland) zu wissenschaftlichen Zwecken unbemannte Ver«
suchsoallone auf. Der Finder eines solchen wird gebeten, ihn
samt dem daran befindlichen Selbstschreibgerät sorgfältig zu
behandeln und nach der ant Ballon oder am Gerät befindlichen
Anleitung zu verfahren. Es wird betont, daß mit Rücksicht
auf die Gegenseitigkeit auch ausländische Ballone gerade so
bchandclt Ivcrden müssen, wie die deutschen. In der Regel
zahlt die den Ballon absendcirdc meteorologische Anstalt dem
Finder eine angemessene Belohnung. Die Ballone sind mit
dem leicht brennbaren Wasserstoff gefüllt, daher ist Vorsicht
geboten.

Königin Luise-Feier. Am Samslag, den 12.
März 1927. fand in dem überfüllten Saale des„Römers''
die Gedächlnisfeier für die Königin Luise statt. Rach
dem Lrössnungsmarsch sprach Frau AmIsgerichtsr.Schmidt,
als Dorsthende, einige Begrttßungsworie und dankte
insbesondere der Prinzessin Adalbert und den Frankfurter
Gästen, darunter Kerrn Prof. Dr. Pfeffer für ihr Erschei¬
nen. Daraufhin begannen die „lebenden Bilder", gestellt
von Frl. Marianne Lepper, „Ereignisse aus dem Leben
der Königin Luise", die Erklärung wurde in Gedichtform
wunderbar vorgelragen. Die Tänze von Frl. Thery
Schultheiß Franksurl gefielen ganz besonders und brachten
ihr reichen Beifall ein, besonders der Tanz der Rokoko-
dame war entzückend. Kerr Prof. Dr. Pfefsel sprach
denn einige kernige Worte und gedachte der Königin

Der SternLrug.
26J Kriminal -Novelle von Avols Strecksutz.

Deutscher Provinz-Verlag, Berlin W. 66. 1926.
Wie oft hatte er gelacht über bas Märchen von

einer plötzlich bei der ersten Begegnung das Herz er¬
greifenden Liebe. „Nur ein Tor ober ein unreifer
Knabe kann sich verlieben: die wahre Liebe erwächst
nicht aus einem flüchtigen, blendenden Anschauen der
äußeren körperlichen Schönheit, sie entspringt aus der
Erkenntnis , daß die Geliebte uns innig geistes- und
herzenSvcrwandt ist. sie kann daher auch nur das Re-
fultat einer langen und vertranten Bekanntschaft sein",
so hatte er sich mit voller Ueberzcugung noch vor we¬
nigen Tagen erst in einem Freundeskreise geäußert,
und heute schon fühlte er nur zu klar, daß er selbst
dem Bann der von ihm verdammten und lächerlich
gemachten Liebe verfallen sei. der Liebe bei der ersten
flüchtigen Begegnung!

Ja , er liebte Ida von Heiwald, die Tochter des
Mannes , den er für einet» Mörder hielt, und den er
der Strafe des Gesetzes zu überliefern entschlossen war.
Er liebte sie, das sagte er sich mit Schmerz, ja fast
mit Erbitterung selbst, aber er war entschlossen, sich
auch durch diese Liebe nicht von der Erfüllung einer
schweren Pflicht zurückhalten zu lassen.

V.
Die Fee von Groinberg.

Steinert war so tief in das wogende Meer seiner
erregten, trüben Gedanken versunken, daß er die Außen¬
welt ganz vergessen hatte ; er bemerkte cs nicht, daß Ida
von Heiwald aus dem Hause trat , daß sie neben ihm
stehen blieb, daß sie ihn mit teilnahmvoller Aufmerk¬
samkeit betrachtete. Er erwachte erst aus seinen Träu¬
men, als sie ihn freundlich anrcdete.

„Frau Schnurre hat sich zu Bett gelegt, ich hoffe,
»atz ihr die Anstrengung nichts schaden wird . Nochmals
dank« ich Ihnen , daß Sie sich meiner armen Kranken
ml» >»> itMLiiiv. . ..i.uuuicit angenommen
ftflhptk« - - -

Fast verstört fuhr er aus ; aber er faßte sich
schnell, war er doch gewöhnt, sich zu beherrschen! Je¬
denfalls durfte das junge Mädchen nicht ahnen, welch'
seltsame Gedanken ihn beschäftigt hatten ; ihr und ihrem
Vater gegenüber mußte er der leichtfertige, flache und
wenig nachdcnkciidc Geschäftsreisende Cornelius Stei-
ncrt für das Haus W. Oldecott u. Co. in Berlin sein;
sie durfte nicht ahnen, daß der heitere Lebemann auch
tiefere, wärmere Gefühle hege; niemals durfte er ihr
zeigen, welchen wunderbar schnellen Eindruck sie aus
sein Herz gemacht habe. Mit der ihm eigenen kraft¬
vollen Selbstbeherrschung zwang er sich zu einem hei¬
teren Lachen, zu einem leichten Ton der Antivort , der
ihm gerade in diesem Augenblick nicht leicht wurde.

„Geht's der armen Frau besser? Nun , das ist
mir lieb, dann habe ich wenigstens nicht vergeblich
den schmutzigen Korb und den nicht ganz appetitlichen
dicken Jungen geschleppt! ES war eine närrische Idee
von mir ; als ich aber die Frau im Grase sitzen sah,
konnte ich dcnl lustigen Einfall nicht widerstehen. Cor¬
nelius Steinert mit einer Kiepe auf dem Rücken und
einem dicken Bachus auf dem Arm ! Ich wünschte nur,
meine Berliner Freunde Hütten mich gesehen, ich muß
eine prächtig lächerliche Figur gespielt haben. Nicht
wahr, mein gnädiges Fräulein ? Ich habe nämlich die
Ehre, mich Ihnen vorzustellen als Cornelius Steinert
aus Berlin . Ich reise für das Haus W. Oldecott u.
Co., und bin im Begriff , Ihrem Herrn Vater , mit
welchem ich in Geschäftsverbindungen zu treten hoffe,
meine Aufwartung zu machen. Herr von Heiwald,
den ich gestern zufällig im Stcrnkrug traf , hat mir gü-
tigst erlaubt , ihn zu besuchen."

Er hatte mit großer Zungengcläufigkeit und je¬
ner unfehlbaren Selbstgefälligkeit, durch welche die Ber¬
liner 5̂ andlungsrcisenden sich anszuzeichncn pflegen,
gesprochen, aber zu seinem Staunen merkte er, daß
seine Worte keineswegs den von ihm erwarteten und
gcwüi feilten Eindruck machte». Einen Augenblick schaute
ihn wohl Ida halb verwundert »nd halb erschreckt an.
dann aber, als er immer weiter schwatzte, umspielte
ein gar liebliches, fast schelmisches Lächeln ihren schö¬
nen Mund ; sie schüttelte den Lkckenkopf und sagte ruhig;

„G .ben Sic sich keine Alühe, Sjerv  Steinertk St»
werden mich nicht zu dem Glauben bringen , daß Sie
meiner armen Frau Schnurre nur einer lustigen Grill»
wegen geholfen haben! Ich kenne Sie besser, als St«
glauben !"

„Sic kennen mich, gnädiges Fräulein ?"
„Ja ! Frau Schnurre bar mir treulich jedes Wort

berichtet, welches Sie zu ihr und zu dem kleinen Fritz
gesprochen haben; sie hat mir auch erzählt , daß Sie
im ersten Augenblick nach der Börse gegriffen hätten,
um ihr ein Almosen zu geben, daß Sie aber dann sich
eines Besseren besonnen, ihr den Korb und den Kna¬
ben getragen haben. Ich danke Ihnen dafür . Sie
würden die arme Frau durch ein Geldgeschenk tief
gekränkt haben, während sie Sie jetzt wie einen Go«
verehrt ."

Ida sprach so einfach und natürlich , so offen und
ehrlich, daß Steinert sich fast des Versuchs, sie zu täu¬
schen, schämte. Ihr gegenüber konnte er den frivolen
Ton, den er angenommen hatte , nicht durchführen,
es war ganz unmöglich? er brach deshalb lieber das
Gespräch über diesen Gegenstand ab und fragte nur
einfach, ob er wohl die Ehre haben dürfe, das gnädige
Fräulein auf dem Wege nach Gromberg zu begleiten.
Er sprach zugleich seine Verwunderung aus , daß die
junge Dame es wage, so allein durch die viel verrufene
und viel gefürchtete DiebeSheide zu wandern.

Ein düsterer Schatten flog bei diesen Worten Stet«
nerts über Jdaö schönes Gesicht.

„Haben Sie auch von den furchtbaren Geschichten
gehört, welche man sich von unserer armen Gegend
erzählt ?"

Als er bejahte, fuhr sie fort : „Es ist mir lieb,
Herr Steinert , daß Sie selbst das Gespräch auf diesen
Gegenstand bringen . Ich kann jetzt wohl eine Bitte
wagen, die ich gegen einen Fremden nicht aussprechen
würde, gegen Sie aber ausspreche, weil ich weiß, daß
Sie ein tiefes Gesiihl für das Unglück haben."

lFortsetzung folgt!)



.Luise dankerfüllt für ihre segensreiche Tätigkeit während
der schtcksalssalsschweren Zeit des damligen Krieges.

fNach der Paule spielten die beiden Damen Krl . Gurskt
und Frl . Mewes die „Sonate I" von Woisgang Amathäus

!Mozart , daraushin begann die Legende in 3 Bildern
von Felix Ainus ..Der heilige Bing vom Rhein " . Abge¬
sehen voll einigen kleinen Stockungen war das S >>'! !»
gut gespielt, wurde jedoch im letzten Bild von dem Feuer-

^alarm geslörl, da die Männer , welche der Frciw . Fencr-
' mehr angehören , ihrer Pslichl »cchkomine » wühlen und

den Saal verliehen , ebenso auch ein groher Teil des
Publikums.

Einweihung de» Ehrenmals in der Erlö¬
serkirche . Die eoangel. Kirchengemeindevollzog gestern,
Sonnlag den t3 . März , die Einweihung des Ehrenmals
in der Erlöserkirche . Der Bvlkslrauerlag , der schon an und
fUr sich ein Gedenken an unsere gesallenen Kclden mit
sich bringt , erhielt eine besondere Würde durch Ein¬
weihung der Ehrentafeln . Die Kirche war überaus
stark besucht. Die Logen , Emporen und der goldene
Aundgang waren dicht beseht. Es sind schätzungsweise
2000 Besucher in der Kirche gewesen. Die von den
einzelnen valerl . Vereinen entsandten Fahnendepulaltonen
(es waren 10), Hallen während des ganzen Dolles-
dienstes am Altar Ausstellung genommen.

Kerr Pfarrer Füllkrug slellle seine Predigt ganz aus
die Dedeuiung des Tages ein. Kerr Dekan Kolzhausen
sprach als Vater , der auch seinen Sohn im Weltkriege
verlor . Dankesworle an die Semeinde für das schöne
Ehrenmal . Am Schluß des Dotlesdiensies fand die
Weihe der Ehreniaseln statt.

Danach schlossen sich die Fahnendeputationen den
ooranschreilenden drei Geistlichen an und »ahmen ge¬
genüber den Ehreniaseln Asusiellung . Wie im Programin
angegeben , defilierten beim Verlassen der Kirche die Be¬
sucher derselben cn den Ehreniaseln vorbei , nochmals
der lieben Gefallenen gedenkend . Kerr Organist Barlh
spielte abwechselnd das schöne passende Lied : „Ich hatl'
einen Kameraden " . Die Feier wirkte erhebend und
wird »och lange im Gedächtnis der Einzelnen fortleben.

Die nachmillags veranslalleie Lilurgiiche Feier unter
Ansprciäie des Kern » Pfarrer Wenzel ;oar ebenfalls stark
besuch! und bildete einen harmonischen Abschluß des
Dolkslrauerlages.

Das Reichsbanner »Schwarz -Rot -Golv * hielt
am gestrigen Volkslraucrlag aus dem Waldsriedhof am
Ehrenmale der im Weltkrieg gesallenen Krieger eine
Dedächluisseier zu Ehren derselben ab . Kerr Polizei-
sekrelär Kilger aus Frankfurl a . M . hielt die Weiherede,
welche eine» liefen Eindruck hinlerlieh . Die Reichsbanner-
Kapelle, unter Leitung ihres Dirigcnlen Herrn K»op
spielte einen Choral und „Ich halt einen Kameraden ". Die
Feier war , wie uns n.itgereil wird , sehr stark besucht.

Schadensener . In der Nach! vom Samslag.
de» >2 . ans Sounlag , den 13. März brach gegen 11.30
Uhr im Werk l der Kolcx Schokoladenw ' rke A . D . zu
Bad Homburg ein Schadenfeuer aus , welches jedoch
durch die sofortige, lalkrüslige Abwehr der Feuerwehr
von Bad Homburg , Kirdorl und Obersledten aus den
eigentlichen Brandherd , einen Lagerschuppen lokalisiert
werden konnte . Die Hanplgesahr war gegen 1.30 Uhr
bereits beseitigt Die eigen ' lichen Fabrikationsräume
und die Maschinen h -bei, durch das Schadenfener nicht
gelitten , sodah die ununterbrochene Weilersühruug der
Fobrikalion sicher geslelll ist.

Dem Feuer sielen hauplächlich Rohslosfe , welche in
dem Lagerschuppen unlergebracht waren , anheim . Der
Schaden selbst an Debäude -Materlal ist durch Verstehe-
rung gedeckt. Die Brandursache ist bisher unaufgeklärt.
Das Feuer selbst wurde sofort »ach Entstehen von der
Fabriknachlwache bemerkt und die Feuerwehren
rückten innerhalb kürzester Frist zur Brantsiätle aus,
sodah größerer Schaden , besonders das Uebergrelfen auf
die Hauptsabrik verhülct werden konnle.

Gonzenhetin . (»Don Kunden angefallen!) Am
Sonnabend wurde Frau St . aus Komburg mit ihrem
5jährigen Töchlerchcn in der Hauptstraße von Gonzen¬
heim von 2 Kunden eines dortigen Bürgers ungefallen.
Das Kind wurde zu Boden geworfen , kam aber noch
mit dem Schreck davon . Als die Müller der Kleinen
zu Kilse eilte, wurde sie von einem Kunde in den Arm
gebissen und böse zugerichlet . Die erste Kilse leistete
der dicht in der Nähe wohnende Landwirt Kerr Ilm-
städter . Die Frau muhte sich in ärztlicher Behandlung
begeben.

Kirdorf . Der Sladlkassenbuchhalter Braun beim
Bezirksamt begeht heute sein 30jähriges Diensijubiläum
in geistiger und körperliche » Frische.

RegimenisapeU der 58er . Laut Beschluß des
Dorlmunder Delegiertenlages wird der diesjährige Re-
gtmenlsapell für die Angehörigen des ehem. Inf .-Regi-
menls Vogel von Falkenslein 7. Wests. Nr . 56 und der
Rcseroeformalionen in der alten Kerzog - und Garnison¬
stadt Cleve  am 2. und 3. Juli dieses Jahres abge-
Hallen werden . Es liegt bereits jetzt eine große Anzahl
von Anmeldungen der alten Kameraden vor . Trotzdem
dürste es im Interesse des Kamerudschaftsgetstes angebracht
sein, hiermit alle  ehem . 56er zur Teilnahme an diesem
Ereignis aufzurusen . Kameraden der 56er , es muß ein
großes Wiedersehen am 2. und 3. Juli in Cleve werden!
Anfragen sind zu richten an den Kameraden Franz
K u n ck, Cleve.

A ’A Heppenheim . (?lu 1 ounfall an de r 53 e r fl -
»rahe .) In der oberen Borstadl geriet ein Möbelirausport-
Lostwagen ins Rutschen und rannte gegen ein Haus , dessen ,
Borderwaick eingedrückt wurde . Das stark beschädigte Hans >
veuhte gestützt werden . /
i A Schotte«. (Bogelsberger Se i mat filme .)
Gegenwärtig fin4> hier ztvei große HeiinatfilMe in Bordcrei»
Peng Der eine wird von einer Wiesbadener Firma bearbeitet,
ter andere von Schulrat Lorentz in Lauterbach zusammev-
Mtellt . Der Zweck der  Fiftne ist. die Schönheiten « » BvaekS-

. « >no mm Trott,~ vonver und Jnkniskeke, iwoti  feber
)tung hin in bestem Lichte zu zeigen.

A Marburg . (Marburg bleibt i in ft v t i » -
verband .) Wie aus Berlin gemeldet wird , hat dab Mini¬
sterium des Innern ein Ausscheiden der Stadt Marburg auS
dem ftreitzverband abgelchnt . iriiu * solche Entscheidung luar
zu erwarten , nachdem der Prvvinzial - Landtag bereits gegen
das Ausscheiden gestimmt hatte.

A Wiesbaden . (Mißglückter  T r i ck.) Nachdem vor
einigen Tagen im hiesigen Landgerichtsgefängnis «in Insasse
einen Löffel verschluckt hatte , hat letzt eiu anderer dies« Prozc-
dur nachgemacht . Der Ztveck der Uebung sollte sein , nach den»
Krankenhaus übcrfchricben §u werden , um von dort aus eine
bessere Gelegenheit zum Autzbrcchen zu haben . Da der Trick
durchschaut war , gab man ihnen lediglich Rizinusöl.

A Wiesbaden . (Zur Forderung französischer
Weinbauinteressenten auf Meistbegünsti¬
gung .) Die einmütige Stimmung der Interessenten in dcil
Weinbau treibenden Gebieten Deutschlands gegen die Forde-

S  französisck)er Weinproduzenteil und Weinhändler austbegünstigunaSzölle für den französischen Wein in den
cstehenden Handelsvertrag verlangt , daß die m den

Handelsverträgen mit Spanien und Italien bewilligten Sähe
unter keinen Umständen unterboten werden dürfen . Nach
Ansicht aller an dem deutschen Weinbau interessierten Kreise
wird sonst jeder Versuch , den Weinbau zu heben bezw . auf
seiner jetzigen Höhe zu erhalten , unmöglich gemacht.

A Wiesbaden . (Amtsantritt des Landes¬
hauptmannes Lutsch .) Landeshauptniann Lutsch har
sein Anit ailgetrete » . Er begrüßte die im Landeöausschußsaal
versammelten Beamten und führte unter anderem aus , daß
in der schiveren Zeit während des Krieges und nach dem Kriege
an die Beamtenschaft der Bczirköverwaltung schlvere Anforde¬
rungen gestellt worden seien , denen sic sich vollauf gewachsenS tl)abe. Er hoffe, daß die Beamtenschaft auch ihn bei

ung seiner Aufgaben mit derselben Pflichttreue und Hin-
gäbe unterstützen würde . Andererseits wolle er alles tun , lvaS
in seinen Kräften stehe, uni die Dicnstfreudigkeit der Beamten¬
schaft zu erhalten . Insbesondere hoffe er, daß die gemeinsame
Arbeit von einem gegenseitigen Bertraucn getragen iverdc.

A Riidcsheim a. Rh . (Ein m e n s ch l i ch e S S ke l e t t
gefunden .) Ein unheimlicher Fund wurde von Insasse«
einer Erziehungsanstalt gemacht . Sic entdeckten im Walde,
im Gestrüpp versteckt, das Skelett eines jungen Mannes von
«Nva 18 Jahren , daö mindestens zwei Jahre an der Fundstelle
gelegen haben muß . Rur die Schul )« waren noch erhalten.
Die gerichtliche Uirtersuchung ist eingclcitet.

A Aßmannöhausen . (Gin gefährlicher Kirchen-
räuber .) Ein Opferstockplündercr , der auch hier vor einigen
Wochen die Ovfcrstockc der Pfarrkirche beraubt hatte und von
dem Küster gestellt worden war , entpuppte sich vor Gericht als
ein gefährlicher Kcrchcnränber , der schon mehrere Straftaten
dieser Art auf dem Gewissen hat . Das Gericht verurteilte ihn
mit Rücksicht auf die Schwere des Raubes und , >veil er sich
im Rückfall befand , zu zivei Jahren Zuchthaus und den üblichen
Nebenstrafen.

A St . Goarshausen . (Für einen Ausbau der
r « ch t srhe i n is che n S t raße .) Hier fand eine große
Kundgebung für den Ausbau der Rheinuserstraße von WicS-
bdcn nach Nicdcrlahnstein statt , die von den »assanischen
Rl )einstädten einberufen >var . In einer Entschließung wurde
von der Reichs - und Staatsregierung die sofortige Einlösung
des schon seit Jahrzehnten gegebenen Versprechens der Be-
scitigung der unhaltbaren Zustände auf den nassauischen Rhcin-
uferstraßen gefordert.

A Mainz . (Neuer Befehlshaber der Rhein-
arme  e .) Nach einer Pariser Meldung ist an Stelle des
Divisionsgenerals Brecard General Rampont zun » Komma »,
dierenden des 38 . Arnieckorps (Rheinarmee ) ernannt worden.
Rampont ist im Jahre 1869 in Straßburg im Elsaß geboren.
Während des jkriegcs leitete er die französische Mission in
Rußland . Jnc Januar 1923 uahnc er an der Ruhrbesetzung
feil.

Aus aller Welt.
lH Konkurs über das Vermögen der Herzogin Marka von

Schleswig -Holstein . In der Nachricht , daß das Amtsgericht
Sprottau über das Vermögen der Frau Herzogin Dorothea
Marie zu Schleswig -Holstein anc 7 . März den Konkurs vcr-Ä , teilt die Kanzlcidircktion der Herzoginu.a.mit,daß

im Frühjahr 1926 von einem Gläubiger der Herzogin
Konkurs beantragt war , aber durch das Gcschäftsaufsichts-
-erfahrcn über das Vermögen abgewendct wurde . Durch
kiniaung mit den Großgläubigern hatte die Herzogin im vori-
zen Dezember die Aufhebung des Gcschäftsaufsichtsvcrfahren»
rrzielt . Nunmehr hat aber trotz des Fortbestehens des Mora-
ivriumS seitens der Großaläubiger der Adoptivsohn der Her-
wgin , der minderjährige Prinz Johann Georg zu Schleswig-
oolstein -Glücksburg , vertreten durch den leiblichen Vater , den
Prinzen Albert zu Schleswig -Holstein -Glücksburg , Konkurs-
rntrag gegen die Adoptivmutter gestellt . Di « Ansprüche , die
:on dem Vertreter des Prinzen erhoben werden , werden im
wesentlichen damit begründet , daß die Herzogin , die während
'er Inflation ihre gesamten Devisen der deutschen Wirtschaft
xv  Verfügung stellte, diese nicht im Ausland angelegt habe,
vtese Forderungen , welche man im Geschäftsaufsichtsverfahren
-licht angemeldet hatte , haben den Prinzen zur Herbeiführung
MS Konkurses veranlaßt . Der Konkursantrag werde MgM
vsetzlich zulässigen Mitteln bekämpft.

Hl Mord und Selbstmordversuch . I « Uelzen hat . r
Lokomotivführer Bludau , der dieser Tage aus dem Kranl .u-
haus entlassen lverdcn sollte , seinem mit ihm im gleichen Zim-
ner liegenden Sohn , dem Reichsbankinspektor Otto Bludau,
mit seinem Rasiermesser die Kehle durchschnitten und sich dann
selbst beide Pulsadern geöffnet . Man fand den Sohn im
Sterben und den Vater schwer verletzt vor.

□ Feuergesccht zwischen Einbrechern und Polizei . Nach¬
mittags kam es in Berlin in einem Hause in der Tiergarten-
strahe zu einenr Feuergckecht zwischen Polizei und einem Ein-
vrccher, der sich in die Bodenräume eines Nachbarhauses ein¬
geschlichen batte . Der Verbrecher gab mehrere Schüsse ab, die
oon den Polizeibeamten erwidert wurden . Der Einbrecher
wurde schwerverletzt ins Krankenhaus gebracht.

lH Wiedervcrhastung Kutiskers . Iwan Kutisker ist wie.
»er verhaftet und nach der Eharito in Berlin gebracht worden,
kr steht unter dein Verdacht , daß er beabsichtigt habe , eine
Erholungsreise zur Flucht ins Ausland zu benutzen , um aus
tiefe Weise dem Berufuitgsverfahren zu entgehen.

Hi Eifersuchtstragödie . Aus Eifersucht hat der 65jährigc
Schneidermeister Behrend in Berlin seine 15 Jahre jüngere
Ehefrau mit einem Hammer erschlagen und sich dann selbst
mit Gas vergiftet . Auf der Leiche der Frau lag ein Zettel mit
den Worten : Lebe wohl , liebe Frau!

□ Bergung der Opfer des Lawlnenunglück » bei Schul » .
Bon den Opfern dcS Lawinenunglücks konnte dir Leich« de»
Fräuleins Kästner aufgcfundcn werden . Ti « Rettungsmann¬
schaft war den ganzen Tag beschäftigt . Fräulein Kästner lag
nicht tief und war unverletzt . Morgen früh werden dir Ber¬
gungsarbeiten fortgesetzt , it ::i die decken letzten Opfer , Konrad
Grossing und Konrad Uhl , aufzufinden.

Hl Hochwasser In Frankreich . Infolge der Unwetter
steigen die Flüsse weiter an . Besonders dir AiSne , die Marne
„nd ihre Nebenflüsse sind gestiegen . In einer Ortschaft de»
Departements Tarn et Garonne sind drei Personen ums Leben
gekoinnie » , als sie «ine Ortschaft mit Lebensmitteln versehen
wollte » , die durch das Hochwasser vom Brrkehr abgeschnitten
worden ist.

□ Die Erlebnisse der uruguayischen Flieger . Die erste
Erklärung der am Kap Juby aiigekomnieilcn uruguayischen
Flieger enthält die Bestätigung , daß ein Bruch der Oelpumpe
sie zur Landung zwang . Angesichts des hohen Wellengang «»
hätten sie nicht an der Küste landen können , da sie Gefahr
liefen , mit ihrem Apparat an den Felsen zu zerschellen . Sie
brachten ihr Flugzeug dal)er ziemlich nahe an das Ufer und
retteten sich durch Schwimmen . Die Mauren , di « sich in der
Nähe befanden , glaubten zunächst , sie hätten eS mit spanischen
Offizieren zu tun . Sie führten dir Flieger in da» Innere de»
Landes und sorgten für Nabrung und Kleidung . Sobald der
spanische Delegiert « den Mauren das von ihnen geforderte
Lösegcld ausgeliesert hatte , wurden die uruguayischen Flieger
frcigelasfcil und sind mit zwei französischeri Berkehr - flugzeugen
nach Kap Jub ») gebracht worden.

Letzte Aachrichten.
Das Befinden des ReichStagspräsidevten.

Berlin , 13 . März . Reichstagspräsident Löbe wird nach
ärztlicher Auskunft wahrscheinlich schon in den nächsten Tage«
»usstehen dürfen . Die Operationswund « ist fast verheilt!

Massenverhaftungen in Italien.

Rom , 13 . März . In Livorno wurden nach dm»
.Mcssaggcro " 80 uiiistürzlerische Parterangehörige verhaftet,
»ie unter dein Deckmantel einer Konsumgenossenschaft ve *»
iamnilungen abhiclte » . Es sollen bei einer HauSsuchuag i»
liefet Genossenschaft 2000 Rubel gesund «» worden sei» ,

Sln neuer Aememordprozeß.
Die Ermordung de » Feldwebel » Wilm ».

Bor dem besonderen Schwurgericht de» Landgericht » III
fe Berlin begann unter dem Vorsitz des Landgerichtsdirektor»
kicgert der Prozeß wegen der Ermordung des Feldwebel»
Walter Wilm « au » Neumünster im Juli 1923 . Die Anklage
ächtet sich wieder gegen den Oberleutnant a . D . Paul Schulz,
»er »vegen Anstiftung angeklagt ist, ftrner wegen Morde » bezw.
Seihilfc gegen Oberleutnant a . D . Fritz Fuhrmann , Feldwebel
Peter Uinhofer , Erich Klapprokh , Oberleutnant a . D . Stau¬
ten , den kaufmännischen Angestellteil Adolf Budzinsky , gegen
Leutnant a . D . Henning v . Poser und gegen die Feldwebel
vüsching und Fahlbusch , die geflüchtet sind und schon im
Landsberger Prozeß als unauffindbar galten . Die Leiche de»
lLilms wurde am 24 . Juli 1983 , mit einer zweiteiligen guß-
ttsernen Kabelschutzmuffe von etwa 80 Pfund beschwert , in de»
Havel gefunden . Die Sektion ergab al » Todesursache eine
Schädelverletzung durch Kopfschuß.

llkach Feststellung der Personalien beantragte der Per»
eckiger Klapproths , Justizrat Dr . Hahn , Ausschluß der
Öffentlichkeit für die ganze Verhandlung . Da » Gericht lehnte
tadoch den Antrag ab.

9\t Gefangenschaft der uruguayischen Flieger.
Ins Inland verschleppt . — 80 000 Peseten Lösegeld.

Ein Sonderkorrespondent dcS „ Riatin " sandte seinem
Blatte aus Casablanca einen längeren Bericht über die Be¬
freiung der llruguayischen Flieger , die über dem Ozean zu
einer Notlandung gezwungen wurden und sich auf eine Insel
retteten , aus dem hervorgcht , daß den Fliegern im Laufe der
Besangcnschaft ihre Habe genommen  wurde und daß
sie, als zwei französische Flieger nach Enttichtuna deS Löse¬
geldes sic in Encpfang nahmen , noch gar nicht an ihre Rettung
glauben wollten , zumal die Mauren , die ihrer Abfahrt bet->
wohnten,

mit entgegengesetzten Gefühle«

kämpften , einmal das gegebene Wort zu halten und die urck»
ouayifchcn Flieger freizulaffen , und andererseits noch im letzte»
Augenblick nicht nur sie, sondern auch die beiden französische
Flieger sestzuhalten und

auf » neue Lösegeld z« erpresse« .

Diesem Konflikt setzten di« Führer der beiden " Mümen»
ri« Ende , indem sie, sobald sie die vier MDWMkg TPWK-
»lloj jdMM , rM aMegen,

Rundfunk
Wonlag »14. März . 3.30: Jugendstunde. 4.30 : —

5.45 : Konzert des Kausorch . 5.45 - 6 .05 : Lesestunde:
„Der Prozeß der Marquise von BrinvilUer " 6. IS : —
6.45 : Englisch . 6.45 — 7 : Englische Lileralurproben.
7 : „Lohengrill " Anschl. Tages -Welter - und Sportdienst.
Anjchi . Neue Schallplalten-

Dienstag » 15. Wärz. 6.45 : Dr. Laven: Gymn.
Übungen . 12 : Nachrickirn und Wetterdienst . 12.55:
Nauener Z - itzetchen. 3 : Berliner und Frankfurter
Essekien. Franksurler Produkten 3.25 : Berliner Pro-
buhlen deutsche u . ausl . Baumwolle . Kölner , Berliner u.
Kumbnrger Biehmarkl . 3 .30 — 4 : Jugendstunde . 4,05:
Nachrichlendiensl . 4.30 - 5.45 : Konzert des Kausorchesters
5.45 —6.05 Die Lesestunde: Aus dem Roman »Die Bud-
denbrvocks " von Thomas Mann . Sprecher O . W.
Sindlmann . 6.15—6.45 : Ueberiraoung von Kassel. 6 .45
—7 .00 : Saniläisrat Dr . Scherf : Die Behandlung der
Kerzkrankheiien in Bad Orb . 7.00 —7.30: Dr . Oswsld
Göß : Alldeutsche Tafelmalerei XXII . 7 .30 — 8 .00 : Schach¬
kursus für Anfänger (Prof . Dr . N . Mannheimer ) 8.00—
9.30: Abschteds-Gastspiel der Berliner Nelson - Revue
8,30 — 10.15: Kelterer musikalischer Abend des Kaus-
orcheslers. Anschließend dis 12.30 : Ueberlragung aus
derFrankfurter Filiale des CasL Sacher , Wien : Tanzmusik.



Kandetsteit.

.-L«vn»»n.arkt. Oslo fast, sonst nur geringe Lchwcuikilttge».
»- llssektennlaekt. c'l» der heutige» Börse überwog die »och-

gebende Tendenz. Lediglich einige Lpeziolwertc konnte Gewinne
erzielen. Am Renteninorkt blieb die Loge «»verändert, dos
Geschäft war still.

— Produktenmorkt. Es wurden gezahlt für IVO Kg.: Weizen
2».70—27.00, Roggen 24.GO—24.70, Iiittergerste 10.20—20.60,
eoinincrgerste 21.30—24.10, Hafer 19.40—20.20, Mo iS 13.10
dis 18.30, Weizenmehl 31.26—36.7», Roggcnmchl 33.60—36.50,
Weizenklsie 15.76—10.00, Oioggenkleie 15.00—16.25.

Frankfurto. M., 12. März.
— Devisenmarkt. Tic heutigen Kurse lagen säst unverändert
— Essekienmarkt. Zn Beginn des Geschäftes lag die Börse

Wr füll und lustlos, später konnte sich eine leichte Befestigung
'Ur»z,seM. Ti.«r Anleihemarkt verkehrte schwächer.Volkswirtschaft.

Deutsche Bäckerei-Fachausstellung.
In Essen wird von, 16. bis 31. Juli die grosse deutsche

„Bäckerei-Fachausstellung" stattlindc», in der die Rohstoffe
des Bäckerei- und Konditoreiwescns, die technische Einrichtung
und di« technischen Hilfsinittcl des Bäckerei- und jivnditorci-
gewerbcs sotvie der vertvandten Berufe, die Fertigerzeugnisse
und ferner die Hilfsmittel und Waren für den geschäftlichen
Betrieb der Bäckereien und Kvnditvrcien gezeigt werden
sollen. Auch die Wissenschaft, Wirtschaft nnd Kulturgeschichte
des Bäckerei- und Konditorcigewerbcs wird auf der Ausstellung
einen großen Raum einnehinen. Tie Bocbcreilnngcn für die
Ausstellung haben bereits anszerordenllichcn Erfolg geze:l rt.
Auch das 'Ausland l-at bereits ein sehr starkes Znteresfe er.

Svort-RaKrichteil.
Fuhballtagnng in Mannheim.

Der Delegierte des RhcinbczirkeS, Bciioer-Biernheim. halte
die Krcisliga-,' und l!-Bcrci»e des BordcrpsalzkrciseL, fowie
der >treite Neckar. Un,erhaben und Odenwald zu einer gemein-

samen Sitzung»ach Mannheim eingelädeu, um hier zu den wich¬
tigsten Fragen Meinnngc» zu hören, sowie gewisse Olichllinic», die
den Wünschen der Bereine entsprechen, für die kommenden be«
dciilnngsvollc» Tagiingc» zu erhalten. Ter Hauptpunkt betrafwiederum

die Frage des Lplelsystemö.
Hier ergab sich mm überraschenderweise eine ziemlich starke Mo-
joriläl— soivcit die anwesenden Bereine in Frage kommen— für
die Beibehaltung der seitherigen so oft bekämpften Zehnerliga.
Gibt auch die Znsammenschung der Versammlung— es fehlte
vor allem der Hinterpfalzkrcis— kein ganz einlvandfrcies Bild,
so überrascht cs dennoch nicht wenig, daß ans einmal wieder große
Stimmung für das alle Systeml>errscht, während man nur die
unteren Klassen, von der Kreisliga ab, ansbancn lvill. Tic end¬
gültige Stellungnahme der Bereine soll einer Rundfrage überlasse»
bleiben, deren Ergebnis dann dem Delegierten gewisse, wenn auch
keine bindende» Richtlinien für seine Haltung bei den kommenden
Sitzungen gebe» soll. Einstimmig wurde dagegen

die Beibehaltung der fünf Bezirke
beschlossen. Weitere bedcnlsamc Frage» solle» von der ans den
Herren Bender, sowie je einem Vertreter der Kreise bestehenden
Kommission behandelt werden, >vie Pokalspiele, Bcrbandsbeiiräge,
Sperrbcstimmunge» »nd Schiedsrichterwcscn. Es wurden gewählt
für Rcckarkccis: Würzbnrger-Kirchheim, Unterbadcn: Hochlehnert-
Edingcn, Odenwald: Tcgcn-Lorsch, Borderpsalz: Krämer-Munden-
heim.

Gerichtliches.
<D Bcstraflcr Verleumder. Als ein recht gefährlicher Zeit¬

genosse enlpupple sich anläßlich einer Gerichtsverhandlung der
ans Büdingen stammende, etwa 26jährige Schicßbudenbcsitzcr,
meist aber erwerbslose Fritz Linas. Llnaf hat vor Jahresfrist
den damaligen, inzwischen verstorbenen Bürgermeister Fendt
auf dem Büdingcr Bürgermeisteramt überfallen und mit einem
Hammer mißhandelt, weil Linas mit einer seitens des Bürger¬
meisters gegen ihn gctrvsfencn amtlichen Entscheidung nicht
«nfrieden war. Linas erhielt damals eine empfindliche Frei¬
heitsstrafe, die er teilweise verbüßte, während ihm der Nest
bedingt erlassen wurde. Bald nach seiner Rückkehr geriet er
wegen der ihm unzureichend scheinenden Erwerbslokcnuntcr-

fkllyung mit' denr jetzigen Bürgermeister Hildncr ist Streit
und nannte ihn öffentlich einen „Lumpen", „Stromer" nnd
..Schieber". Auch stellte er die unsinnige Behauptung ans,
Bürgermeister Hildner l-abe ihn damals zu dein Attentat auf
keinen Vorgänger angeftistet. In der Gerichtsverhandlung
stellte cs sich heraus, daß an den Schwätzereien des Knaf kein
wahres Wort war. Bürgermeister Hildncr lvnrde vollständig
'cehabilitiert, Llnaf alwr durfte für seine bodenlos dummen
Vicdercicu über vier Monate Gcsnnanis auittiercii.
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Die Daweslasten.

Unsere Tafel zeigt eine bildliche Darstellung der DaweS-
Zahlungen in den ersten fünf Jahren »nd ihre Zusammen«
setzung aus den einzelnen Posten. Im fünften erreichen dir
Zahlungen bekanntlich die volle Sinhe.

Nur 1. 75 Mk.
pro Monat kostet das Abonnement
unserer Zeitung einschl. Trägerlohn.

Wegen Platzmangel verk aufe ich
einen Posten » » WWW
Teppiche «. Bodenbeläge

von Marl»10.— an
sowie komplette Schlafzimmer mit
Rotzhaarmatratzenu. v. Einzelmöbel
Kleiderschränke, Waschkommoden mil
Marmor, Sofa. Sessel, Tis che und ein
Speisezimmer WWW

zu jedem annehmbaren Preise. (630

G. Plate
Savoy -Kolel
Kisselessslr. 9. (parl.)

Vollmilch
Lfr. 28  Pfg.

I« Blut - und Leberwurst '(< Pfd . 25 Pfg.
la Fleischwurst ' |4 Pfd . 38 Pfg.

Schinken roh *|4 Pfd . 70, gekocht 75 Pfg.
Schöne Oberhess . Handkäse 10 Stck. 68 Pfg

628) Peter Holler , Luisenstr . 2

Kinder-
Karl Olt G- m . b. H.

468) Lieferant aller Krankenkassen.

Seite
Schwämme
Lätzchen
Windeln

Kostenlose

Feuer¬
bestattung

ohne Jede Warlezeil gegen ge¬
ringe Monatsbeilrflge, gewährt
die Deutsche Feuerbe¬

stattungskasse
„Flamme"

Auskunft erteilt Herr Gustav
Lüdecke, Bad Homburg, Wai¬

senhausstrasse 4.
Verein für Feuerbestattung e.

V. für Bad Homburg und
212 Umgegend,

Mir geben ab heule unseren
Abonnenten aus eine sog.

„kleine Anzeige " ober„ Familienanzeige-
einen Rabatt  von

501,
Die Redaktion.

44^
die gröBte Funkzeitfchrift , bringt alle Pro¬
gramme und großen Unterhaltungs - und
BaftlerteiL Nur 50 Pf. jede Woche. Abon-
ncmentsbeftellung bei jedem Briefträger
Probemimmern kollenioŝvom Verlag Berlin N 24

will wohl bedacht sein I lline llhe ohne Gasge-
rät für die Haushaltsführung ist ein Wagnis.
— Fragen Sie da , Gaswerk,—

m

Zellnloid -Haarschmuck
repariert schnell» gut, billig

Baum, Friseur
Waisenhausslr. 2

Verantrvortlich für den politischen,. Handels- und lo¬
kalen Teil Kurt Löbcke, für Inserate Christof Dicken-

scheid beide in Homburg.

Empfehle
täglich frisch
la Kopfsalat
Blumenkohl,

srische Tomaten,
nur

Maltakartosseln,
la Sauerkraut

und Salzgurken
sowie:

alle Sorten
Gemüse.

Ferd . Lipp
Löwengasse3

Tel. 1109

Gummi
n. Stoff Büslenhaiter
l-Ieterant der Krankenkassen
fadinlnnlsdic Bedienung.
Cor seiten *Spezial -GeschlftKäthe Abel

Laden Lulsentir . 96  Laden

Fischmarinaden
und

Räucherwaren
stets frisch u. preiswert
W. Held Tel.58

Marktlauben (74

Albert Koch
Bad Homburg v. d. H.

Hinter den Rahmen 51
Fabrikation sämtlicher

Besen-, Bürsten- u.Pinsel¬
waren für den Haushalt u.

Industrie.
Reparaturen in Bohner

217 werden sorgfältig
ausgeführt

Soldaten -Lieder Potpourri
Heber 23 der beliebieslen deutschen

Soldatenlieder
mit betgesügter Textstrvphe rum
Müsingen v. F. Hannemann

Klavier 2 »da. Mk. 2.- Biol . u. «lavier Mk. 2.50
Sakon-Lrch.'. Mk. Blasmusik Mk. 4.-

Texte zum Mitsingen Mark V.V5
Frische, fröhliche Klänge für Wanderungen

Ausflüge und Klubabende.'
zu belieben durch jede Musikalienhandlung

P . I . Tonger
Mnsikverlag Köln a. Rh.

Berücksichtigt bei Einbaus Eurer
Waren stets die Inserenten unserer
Zeitung.
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